
- 1 -

1. Einleitung1

1.1 Erläuterung von Thema und Aufbau der Arbeit

Diese Facharbeit enthält eine Biographie des Nachkriegspfarrers Pastor Alfred Ravenschlag

in Bezug auf seine Gemeinde in dem heutigen Hemeraner Ortsteil Deilinghofen. Die

Beschreibung ist in einen familiären wie einen beruflichen Schwerpunkt gegliedert und

bietet ein Resümee seines Lebens und seiner zahlreichen beruflichen Impulse.

Die Motivation dieser Facharbeit basiert auf dem direkten persönlichen Bezug zum Thema,

da Alfred Ravenschlag mein Großvater war und meine Familie und ich auch heute noch in

der Deilinghofer Kirchengemeinde leben und die Stephanuskirche, die auch der Ort der

Tätigkeit Pastor Ravenschlags war, für mich stets einen Ort der Hoffnung und der

Zuversicht darstellte.

Die Facharbeit ist wie bereits erwähnt nach thematischen Aspekten gegliedert und wird

sich zuerst mit dem Privatleben Alfred Ravenschlags beschäftigen, daraufhin insbesondere

die beruflichen Umstände näher beleuchten, speziell in der Pfarrgemeinde Deilinghofen, die

ebenfalls etwas näher betrachtet werden wird. Dann werden private Erinnerungen der

Eheleute Marlene und Winfried Ravenschlag an den Gemeindepfarrer ergänzend beigefügt

und zuletzt wird als ein berufliches Exempel eine Originalpredigt von Ravenschlag

analysiert und interpretiert werden.

Der Aspekt der beruflichen Impressionen, die Pastor Alfred Ravenschlag der Gemeinde und

seinen Nachfolgern hinterlassen hat, muss hier leider weitestgehend außer Acht gelassen

werden, einerseits aus Platzgründen, andererseits, da sehr viele der involvierten

Gemeindemitglieder, die vor allem sein berufliches Wirken noch persönlich miterleben

durften, leider bereits verstorben sind.

Auch der Aspekt der rhetorischen Mittel in der Analyse der Predigt wird aus Platzgründen

vernachlässigt werden, sodass nur inhaltliche Schwerpunkte herausgearbeitet werden .

1 Sofern keine expliziten Angaben gemacht werden, beziehen sich alle Fakten der folgenden Punkte auf die Quelle Groth,
F./Kramme, P./Vacariesmann, H./Ravenschlag, M., Blätter zur Deilinghofer Kirchengeschichte, Heft 1, Deilinghofen, 1991
bzw. auf private Dokumente, wie beispielsweise Familienstammbücher oder ähnliches.
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2. Leben und Werk

2.1 Private Lebenssituationen

Julius Alfred Ravenschlag wurde am 6. August 1911 in Münster geboren. Er war der Sohn

des landwirtschaftlichen Handelsvertreters Alfred Ravenschlag und seiner Frau Julie

Johanne Ravenschlag, geborene Balve, welche am 20.10.1910 vor dem Standesamt

Radevormwald die Ehe geschlossen hatten. Alfred Ravenschlag junior selbst ehelichte am

4. Oktober 1939 die ebenfalls evangelische Christiane Hedwig Brunhilde Grote, geboren

am 27. August 1909, vor dem Standesamt in Münster.

Nach einem Umzug nach Bochum-Weitmar aus beruflichen Gründen, die später noch näher

erläutert werden, wurde Alfred Ravenschlag 1940 als Soldat nach Russland ausgesandt.

Sein ältester Sohn Traugott Ravenschlag wurde am 14. Januar 1943 in Bochum geboren.

Aufgrund der durch den Krieg verursachten Zustände musste Hedwig Ravenschlag mit

ihrem ersten Kind nach Neusalz an der Oder in Schlesien evakuiert werden. Bei Kriegsende

konnte Alfred Ravenschlag seine Familie zwar wieder für eine kurze Zeit nach Bochum

holen, viel war der jungen Familie jedoch nicht geblieben. Der Großteil des Mobiliars war

bei der Bombardierung des Pfarrhauses in Weitmar zerstört worden und der Rest war in

Schlesien zurück geblieben. So musste Alfred Ravenschlag einen kompletten Neuanfang

wagen in Zeiten voller Not und Ungewissheit, was ihn dann beruflich und privat in die

Nähe der Kleinstadt Hemer brachte, insbesondere in die seiner Zeit noch eigenständige

Gemeinde Deilinghofen.

Am 2. Juni 1947, etwa ein Jahr nachdem Ravenschlag vom Landeskirchenamt nach

Deilinghofen versetzt worden war, wurde sein zweiter Sohn Winfried Werner Ravenschlag

geboren. Fünf Jahre später, am 15. Mai 1952, wurde das letzte Kind Ravenschlags geboren,

seine Tochter Christel Ravenschlag.

1969 traf Alfred Ravenschlag und seine drei Kinder ein schwerer Schicksalsschlag, seine

Frau Hedwig starb am Neujahrstag mit 59 Jahren nach langer Krankheit. Im gleichen Jahr,

am 19. Dezember 1969, traute er seinen Sohn Winfried Ravenschlag mit Marlene Margarete

Borsberg in der Deilinghofer Stephanuskirche. In zweiter Ehe heiratete der Pfarrer am 21.

Oktober 1970 die Gemeindeschwester Martha Griese. Nach Niederlegung seines Amtes
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1974 bezog er zusammen mit seinem Sohn Winfried und dessen Ehefrau Marlene ein Haus

in der Straße Im Trichter.

Pastor Alfred Ravenschlag selbst entschlief am 10. Januar 1987 und war der erste

Geistliche, der auf dem gegen Ende des 19. Jahrhunderts entstandenen Deilinghofer

Friedhof beerdigt wurde. Superintendent Dr. Ottbrecht Weichenhan hielt die

Beerdigungspredigt, die sich auf den Konfirmationsspruch Ravenschlags aus Philliper 4, 6

bezog: „Sorget nichts, sondern in allen Dingen lasset eure Bitten im Gebet und Flehen mit

Danksagung vor Gott kund werden!“. Die Liturgie in der Kirche sowie am Grab wurde von

Pastor Dr. Friedhelm Groth gehalten.

2.2 Berufliche Hintergründe

2.2.1 Kurzverlauf des Werdegangs bis 1947

Bis zu seinem Abitur hat Alfred Ravenschlag die Schulen in Münster besucht. Er verbrachte

seine Freizeit mit viel Freude und Enthusiasmus in dem Bibelkreis für höhere Schüler und

hatte dort intensive Begegnungen mit dem Wort Gottes und der kirchlich dogmatischen

Lehre. Eben aus dieser Vertrautheit resultierte der innige Wunsch, sich dem Studium der

Theologie zu widmen, woraufhin er an der Münsteraner Universität immatrikulierte und

einen entsprechenden Studiengang belegte.

Da die Eltern des jungen Theologiestudenten nicht vermögend waren, musste er das

Studium durch zahlreiche Nebenerwerbstätigkeiten finanzieren. So nutzte er beispielsweise

sein musikalisches Talent und trat als Violinist einer Studentenkapelle bei, um so - neben

vielen anderen Arbeiten - auf eine vergleichsweise entspannende Art finanzielle

Absicherung zu erreichen. Ebenfalls trat er der heute noch existenten Studentenverbindung

der münsterschen Wingolfs1 bei, welche auf dem Bekenntnis zu Jesus basiert und als

gesetztes Ziel die Ausrichtung des Lebens weltoffen und nach christlichen Werten verfolgt,

was somit auch die Persönlichkeit des angehenden Pfarrers prägte.

1 Dem Wingolfsverbund angehörige christliche Studentenverbindung, deren Dachverband sich aus insgesamt 35 Verbindungen
in deutschen Universitätsstädten sowie in Wien und Tartu zusammensetzt (Quelle: http://www.muensterscher-wingolf.de,
13.03.2010).
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Am 30. April 1936 legte Alfred Ravenschlag mit Erfolg sein erstes theologischen Examen

ab und begann daraufhin mit seinem Vikariat in Witten. In den beiden darauffolgenden

Jahren wurde er am Domkandidatenstift in Berlin ausgebildet. Auch das zweite

theologische Examen im Oktober 1938 absolvierte er erfolgreich, worauf dann am 13.

November des Jahres die Ordination in seiner Heimatstadt Münster folgte.

Kurz nach Beginn des Krieges wurde der Münsteraner als Hilfsprediger in den Bochumer

Stadtteil Weitmar-Mark versetzt, wo er nach kurzer Zeit zum dortigen Gemeindepfarrer

ernannt und am 4. Oktober 1940 in sein Amt eingeführt wurde.

2.2.2 Tätigkeit als Gemeindepfarrer in Deilinghofen ab 1947

Alfred Ravenschlag kann als 22. Gemeindepfarrer1 der Deilinghofer Kirchengemeinde nach

der Einführung der Reformation im Jahre 1565 angesehen werden. Seine dortige Amtszeit

belief sich von 1946 bis 1974 auf 28 Jahre. Sein Vorgänger Carl Gobrecht, welcher von

1930 bis 1946 das Amt des Pfarrers in Deilinghofen bekleidet hatte, war aufgrund der rauen

Kriegsjahre schwer erkrankt, sodass das Landeskirchenamt beschloss, den inzwischen 34-

jährigen Geistlichen als Nachfolger mit der Verwaltung der evangelischen Kirchengemeinde

Deilinghofen zu beauftragen. So wurde er am 1. November 1946 in seine neue Pfarrstelle

eingewiesen.

Der von ihm zu betreuende Bezirk war im Vergleich zur heutigen Aufteilung flächenmäßig

enorm groß, da er sich neben den Ortschaften Apricke, Bäingsen, Brockhausen, Hembecke,

Im Hagen, Klusenstein, Langenbruch, Nieringsen, Riemke, auch einem Teil von

Stephanopel sowie der Diaspora Balve, Frühlingshausen, Helle, Mellen und Volkringhausen

annehmen musste. Zwar wurde 1947 Pastor Grabsch zur Betreuung der Diaspora entsandt,

bevor sie 1955 selbständig wurde, und der Stephanopler Ortsteil wurde 1953 von der

Nachbargemeinde Sundwig übernommen, doch waren dies zuerst nur relativ leichte

Minderungen des harten Arbeitspensums Ravenschlags, zusätzlich unter dem Gesichtspunkt

der eingeschränkten Mobilität betrachtet, da sich nur zeitweise ein motorisiertes

Fortbewegungsmittel in Form eines Motorrollers im Besitz des Pfarrers befand.

1  Groth, F./Kramme, P./Vacariesmann, H./Schute, H., Blätter zur Deilinghofer Kirchengeschichte, Heft 2, Deilinghofen 1991,
S. 30.
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Das Deilinghofer Presbyterium wählte Pastor Alfred Ravenschlag am 1. Juli 1947

einstimmig zum Gemeindepfarrer. So stand dem in einer Großstadt geborenen Pfarrer eine

neue und zugleich sehr schwierige Aufgabe bevor: Es ist nicht einfach, als Fremder das auf

Vertrauen und Respekt basierende Amt eines Pfarrers in einer kleinen dörflichen Gemeinde

zu bekleiden, doch auch die äußeren Umstände waren eine zusätzliche Hürde auf seinem

Weg in eine bessere Zukunft. Deilinghofen gehörte damals zu den drei ärmsten Gemeinden

im Kirchenkreis, wodurch es beständig auf Zuschüsse angewiesen war. Zusätzlich hatten

die Schrecken des Krieges ihre Spuren deutlich hinterlassen. Flüchtlinge kamen Schutz

suchend in den Ort, was die Gemeinde nochmals vergrößerte. Auch deshalb begann am 1.

Juli 1950 eine enge Kooperation zwischen Ravenschlag und dem neuen Rendanten der

Kirchengemeinde, Walter Lötters. Die erste grundlegende Wandlung, die sie zusammen

durchgeführt hatten, war eine Änderung in der Verteilung der Kirchensteuer, womit die

wesentliche Basis zur Verbesserung der Gemeindearbeit geschaffen worden war. Auf dieser

durchaus relevanten, progressiven Neuerung bauten alle folgenden Errungenschaften des

Pastors und seiner Gemeinde auf.

Pastor Alfred Ravenschlag initiierte und betreute insgesamt vier größere Bauprojekte

während seiner Amtszeit. Die erste Bautätigkeit begann aufgrund einer Schenkung an die

evangelische Kirchengemeinde Deilinghofen, da das ehemalige Vereinshaus der Inneren

Mission am Brockhauser Weg den Gemeindebesitz ab dem 27. Mai 1951 mit dem ersten

Martin-Luther-Haus des Ortes bereichern sollte. Alle Arbeiten wurden von den

Ortsansässigen gemeinschaftlich verrichtet, was den Zusammenhalt nach den schweren

Kriegsjahren enorm stärkte.

Auch für den Bau eines neuen Kindergartens setzte sich der passionierte, aber dennoch

absolut realitätsbezogene Pastor sehr stark ein. Das Presbyterium beriet sich lange über den

optimalen Standort des Hortes, bis es zu dem Beschluss kam, das eigens zum Pfarrhaus

gehörige Grundstück an der damaligen Felsenmeerstraße1 für das soziale Projekt zu nutzen.

Nun wurde der Kindergarten, dessen Kosten sich insgesamt auf ca. 275.000 DM2 beliefen,

in den Jahren 1963 und 1964 vollständig errichtet und im Mai 1965 durch den

Superintendenten Ritz eingeweiht. Noch heute ist über der Eingangstür des Kindergartens

1 Heute: Pastoratstraße

2 Groth, F./Kramme, P./Vacariesmann, H./Ravenschlag, M., Blätter zur Deilinghofer Kirchengeschichte, Heft 1, Deilinghofen,
1991, S. 22
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das Bibelwort aus Markus 10, 14: „Lasset die Kindlein zu mir kommen“ zu lesen.

Ebenfalls widmete sich Pfarrer Ravenschlag dem eigentlichen Ort seines Berufslebens, der

Stephanuskirche, welche einer Renovierung dringend bedurfte. In den Jahren von Herbst

1964 bis 1966 hat sich in der alten Deilinghofer Kirche, auf welche in einem späteren Punkt

nochmals genauer eingegangen wird, viel verändert. Die Emporen wurden abgerissen, die

Wände geweißt, wo durch leider die Bibelsprüche an ihnen verschwanden, das

Presbyteriumsgestühl wurde verkleinert und zuletzt wurde 1966 auch die heute immer noch

in Benutzung stehende Orgel neu gebaut.

Das letzte und größte Bauprojekt, welches unter der Leitung Alfred Ravenschlags

verwirklicht wurde, war die Errichtung des neuen Martin-Luther-Hauses, wofür eine

Millionen DM1 veranschlagt wurden. Das alte Gemeindehaus ging für einen Preis von

125.000 DM (ebd.) in den Besitz der Firma Gebrüder Neveling über. Die Basis für die

Möglichkeit eines Neubaus lieferte ein Unternehmen, welches der Pfarrgemeinde ein 500

Quadratmeter großes Grundstück an der Hönnetalstraße unentgeltlich überließ. Die Bauzeit

erstreckte sich über etwa drei Jahre bis zur Einweihung am ersten Adventssonntag 1975.

Für den Pastor hatte die Nähe des Martin-Luther-Hauses zur Stephanuskirche eine ganz

eigene Bedeutung: Von außerordentlicher Relevanz war ihm die Kongruenz von

sonntäglichen Kirchgängen und dem alltäglichen Leben.

Nicht nur durch die Errichtung von Immobilien bleibt der charismatische Pastor bis heute in

der Deilinghofer Gemeinde präsent, sondern er hat auch zahlreiche Impulse geliefert, um

das Gemeindeleben differenzierter zu gestalten. Beispielsweise lag ihm die Jugendarbeit

immer sehr am Herzen, und da er selbst sehr sportbegeistert war, bewegte er die

Jugendlichen dazu, sich in ihrer Freizeit Sportarten wie Tischtennis, Fußball und Eishockey

zu widmen. Da für ihn die christliche Gestaltung des Alltags von enormer Signifikanz war,

schloss er die Treffen der Jugendlichen immer mit einer Andacht ab. Ebenso brachte er die

erste silberne Konfirmation in den Kreis seiner Gemeinde ein, betreute die Frauenhilfe, den

Abendkreis, den Posaunenchor und den Kirchenchor. Eben diesen „Evangelischen

Kirchenchor Deilinghofen“ gründete Ravenschlag am 11. April 1947 und wurde von den

damals 53 männlichen wie weiblichen Chormitgliedern einstimmig zum ersten

1 Groth, F./Kramme, P./Vacariesmann, H./Ravenschlag, M., Blätter zur Deilinghofer Kirchengeschichte, Heft 1, Deilinghofen,
1991, S. 22
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Vorsitzenden gewählt. Ein Jahr lang bekleidete der Geistliche diesen zusätzlichen Posten,

doch er entzog sich jenem, da ihm sonst die nötige Zeit zur gewissenhaften Erledigung

seiner Haupttätigkeiten fehlte. Von da an wirkte er im Vorstand des Chores noch als

Beisitzer mit und legte vor allem sehr viel Wert darauf, bei fröhlichen Anlässen nicht nur

als Pfarrer, sondern auch als einfaches Gemeindemitglied zu partizipieren.

Als 63-jähriger wurde Pastor Alfred Ravenschlag nach 28 Jahren Amtszeit am 30.

September 1974 in den Ruhestand verabschiedet. Seine Nachfolge trat im Jahr 1975

Pastorin Sigrun Valentin-Bette1 an. Auch nach seiner Amtsniederlegung wurde es für Pastor

Alfred Ravenschlag zur angenehmen Gewohnheit, noch gelegentlich vor seiner Gemeinde

zu predigen.

2.2.2.1 Ort der Tätigkeit: Die Deilinghofer Stephanuskirche2

Die Deilinghofer Stephanuskirche war der Hauptort des beruflichen Lebens von Pastor

Alfred Ravenschlag. Die Geschichte der Dorfkirche hängt auch mit dem Leben des Pfarrers

zusammen, da ihn ein emotionaler Bezug eng mit dem Gotteshaus verband.

Das einschiffige Kirchenhaus, welches im 13. Jahrhundert errichtet worden ist, beläuft sich

auf eine Gesamtlänge von etwa 25 Metern, eine Breite von circa 11 Metern und eine Höhe

von etwa 13 Metern. Im Westen der Bauwerks befindet sich ein 26 Meter hoher Turm mit

quadratischem Grundriss und einer achtseitigen Spitzhaube. Auch der Grundriss des

Chorraums ist quadratisch und von einem Gewölbe umgeben, dessen Kreuzrippen auf

Konsolen aufliegen und dessen Abschluss eine steinerner Christuskopf bildet. Dies

entstammt der gotischen Symbolik, da Christus, so Abt Suger von Saint-Denis3, als

Schlussstein im Gewölbe des Tempels Gottes verstanden wird. Die Sakristei nördlich des

Chorraumes ist nachträglich angebaut worden, ebenso wie der Portalvorbau im Süden und

der westliche Kirchturm. Über dem Außenportal der Eingangshalle befindet sich ein von

der Witterung stark in Mitleidenschaft gezogenes Relief aus Grünsandstein, welches den

heiligen Joseph zeigt, der sich der Mutter Gottes auf einem Bettpolster liegend und dem

1 Groth, F./Kramme, P./Vacariesmann, H./Schute, H., Blätter zur Deilinghofer Kirchengeschichte, Heft 2, Deilinghofen 1991, S.
30

2 Quelle des gesamten folgenden Unterpunktes: Hartmann, E., Westfälische Kunststätten: Die Deilinghofener Stephanuskirche,
Heft 29, Münster, 1984

3 Französischer Kirchenfürst und Staatsmann, geb.: 1081 in Saint-Omer, gest.: 1151 in Saint-Denis
(http://www.kirchenlexikon.de/s/s4/suger_v_s_d.shtml, 21.03.2010)
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Jesuskind in eine Krippe gebettet zuwendet. Diese Geburtsszene kann als Part eines

ehemals dreiteiligen Tympanons4 angesehen werden, der weiter nach rechts hin verlaufend

noch die Kreuzigungsszene und die Auffindung des leeren Grabes gefolgt haben könnten.

Zu datieren ist dieses Relief auf circa 1250, da vergleichbare Tympana an der Hohenkirche

in Soest aus der Zeit um 1230 zu finden sind.

Die Ausstattung der Kirche lässt sich auf drei wesentliche Merkmale komprimieren: Den

Altar, das Kruzifix und das Chorgestühl. Der spätgotische Altar ist bei Weitem das

bedeutendste Kunstwerk der Deilinghofer Kirche. Bei der Renovierung der Altars 1859/60

ist der namensgebende Kirchenpatron, der heilige Diakon Stephanus, dem Bildnis des

„Salvator mundi“ gewichen.

3. Persönliche Impressionen und Erinnerungen

3.1 Familiäre Berichte

Alfred Ravenschlags zweiter Sohn Winfried und seine Ehefrau Marlene haben den

Familienvater und Pastor als einen freundlichen, herzlichen und sehr hilfsbereiten

Menschen in Erinnerung behalten. Die Reminiszenz Marlene Ravenschlags beschreibt den

Gemeindepfarrer wie folgt:

„Wenn ich mich an meinen Schwiegervater erinnere, so denke ich an gemütliche Stunden, an deren Ende er oft
ein Geigenkonzert gegeben hat.“

Eine weitere Anekdote, die regelmäßig für Heiterkeit sorgte und der sich Marlene

Ravenschlag auch heute noch immer gern erinnert, war die des „geklauten“

Weihnachtsbaumes: Die gesamte Familie Ravenschlag verbrachte das erste Weihnachtsfest

in dem Deilinghofer Pfarrhaus, wozu natürlich ein Weihnachtsbaum gehörte. Es war dem

Pastor des Dorfes erlaubt, einen Christbaum in dem Kirchenwald zu schlagen. Ein

geeigneter Baum war schnell gefunden und wurde im Wohnzimmer des Hauses aufgestellt.

Jedoch stellte sich nach kurzer Zeit heraus, dass der Pastor den Kirchenwald um einige

Meter verfehlt haben musste und es sich somit um einen „geklauten“ Weihnachtsbaum
4 Türsturz, von einem Giebel oder Bogen umfasstes Mauerstück
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handelte.

Pastor Ravenschlag schien also den Sinn für Humor und die Wertschätzung glücklicher

Stunden nie verloren zu haben und auch sein Sohn Winfried weiß vieles über seinen Vater,

den er unter anderem für seine Kunst zu predigen sehr bewunderte, zu berichten. Der

sportbegeisterte Alfred Ravenschlag ging oft zu den Fußball- und Eishockeyspielen seiner

Kinder, doch das gemeinsame Angeln ist seinem zweiten Sohn noch besonders gut in

Erinnerung: Ravenschlag ging sehr gerne Angeln und hat auch die Ruhe fernab der Hektik

des Alltags gerne genossen. Nur das Töten der Fische hat ihm doch Probleme bereitet, so

mussten dies nach Möglichkeit Bekannte erledigen, die zufälligerweise vorbeikamen, oder

sein Sohn hat diesen Part übernommen, als er alt genug war. Des Weiteren nahm er sich

samstags immer seine Predigt für den nächsten Gottesdienst mit, um diese zu lernen und

sich in der Ruhe der Natur auf den Gottesdienst vorzubereiten.

Alfred Ravenschlag konnte auch streng sein, wenn es von Nöten war, beispielsweise wenn

es sich um die regelmäßigen Kirchgänge vor der Konfirmation handelte, doch tat er dies

immer nur zum Wohl seiner Mitmenschen.

Überdies war er ein Mensch, der seinen Beruf als eine Art Berufung ansah, denn seine

Arbeit endete nicht, indem er abends nach Hause kam und den Talar ablegte, sondern er

hatte als Seelsorger, aber auch als einfacher Mensch immer die Tür offen für ratsuchende

und hilfsbedürftige Menschen.

Das Ehepaar Ravenschlag hat den Pastor als einen Mann in Erinnerung, der sich

hingebungsvoll um seine Familie gekümmert hat und alles getan hat, um auf einem guten

Weg voran zu gehen und seiner Familie einen guten Weg zu bereiten.
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5. Fazit

Versucht man nun, das Leben und Wirken Pastor Alfred Ravenschlags zu resümieren, so

stellt man fest, dass er in vielen Bereichen große Leistungen vollbracht hat.

In seinem Beruf als Pastor hat er vier größere bis große Bauprojekte zusammen mit seiner

Gemeinde verwirklichen können: Die Errichtung des ersten Deilinghofer Martin-Luther-

Hauses im Jahre 1951, der zweijährige Bau des Deilinghofer Kindergartens, welcher 1965

eingeweiht wurde, die Renovierung der Deilinghofer Stephanuskirche 1964 bis 1966 und

zuletzt die Errichtung des zweiten Martin-Luther-Hauses innerhalb von drei Jahren, sodass

dieses im Dezember 1975 eingeweiht werden konnte. Auch das durch die schweren

Kriegsjahre teilweise in Vergessenheit geratene Gemeindeleben vitalisierte er durch seine

innovativen Ideen, indem er sich der Jugendarbeit annahm, die silberne Konfirmation in der

Kirchengemeinde einführte, die Frauenhilfe, den Abendkreis sowie den Posaunenchor

betreute und den Kirchenchor im Jahre 1947 gründete.

Privat war er ein überaus fürsorglicher und hingebungsvoller Mann und Vater, der die

frohen Zeiten durch seinen Humor und seine Weltoffenheit zu bewahren wusste und der

auch in Stunden des Leides und der Trauer eine helfende Stütze darstellte.

Alfred Ravenschlag war ein bewundernswerter Mann, der sich in den Dienst des Herrn

gestellt hat, um nach seinem Wort zu leben. Es war ihm immer sehr wichtig, nicht nur als

Geistlicher, sondern auch als ganz einfacher Mensch angesehen zu werden und deshalb

sollte auch seine private Seite in dieser Biographie zum Ausdruck gebracht werden. Er sah

nicht sich als Gottesmann, er sah das Wort Gottes und Gottes Gnade; er sah jeden einzelnen

Menschen als Kind Gottes. So sagte er selbst einmal:

„Ich weiß, dass ich genauso ein Sünder bin, wie alle anderen auch; ein auf Gnade angewiesener Sünder. Und
bei der Verkündigung des Wortes ging es mir immer als Mitte um das Evangelium, nie um mich und meine
Person.“1

Auch ich wäre sehr stolz gewesen, hätte ich diesen Menschen, meinen Großvater,

1 Groth, F./Kramme, P./Vacariesmann, H./Ravenschlag, M., Blätter zur Deilinghofer Kirchengeschichte, Heft 1, Deilinghofen
1991, S. 7-8
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persönlich kennenlernen dürfen.

6. Literaturverzeichnis

•Groth, F./ Kramme, P./ Ravenschlag, M./ Vicariesmann, H., Blätter zur Deilinghofer
Kirchengeschichte: Pastor Alfred Ravenschlag (1911-1987) Der Deilinghofer
Nachkriegspfarrer und sein Dorf, Heft 1, Deilinghofen 1991

•Groth, F./ Kramme, P./ Schulte, H./ Vicariesmann, H., Blätter zur Deilinghofer
Kirchengeschichte: „...so läuten die Glocken von Deilinghofen“. Zu den ersten zwei
Jahrhunderten der evangelischen Kirchengemeinde Deilinghofen 1565 bis 1765, Heft 2,
Deilinghofen 1991

•Hartmann, E., Westfälische Kunststätten: Die Deilinghofener Stephanuskirche, Heft
29, Münster 1984

•http://homepages.uni-tuebingen.de/gerd.simon/ChrGoetz.pdf, 21.03.2010

•http://www.kirchenlexikon.de/s/s4/suger_v_s_d.shtml, 21.03.2010

•http://www.muensterscher-wingolf.de, 13.03.2010


